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iftr. 3 SHuftcterte fdjaetjerifilje §anbtocrlcr=3citung (Organ für

flMdtirtîtcdftttfdjc rntfc clchtvodjemtfdjc
ilmtHd}nu.

35ie ftäbtifche Strafjenbahn Sujern ift ©egenftanb
einer umfangreichen unb namentlid) für Sechnifer pchft
intereffanten ^ßuBIifation ber Stafdjinenfabrif
Derlifon, melche bie genannte Sahn aufgeführt hat.
Sa<h einer gefd|i(htl'<hen Einleitung folgt bie Sefchreibung
ber Sfraftcentrate unb ber Sahnanlage (Unterbau, Ober»
bau, Seitungfneh, Sollmaterial, SDepot) famt eingaben
über Serfonal, Setriebfroeife, Slawen unb Setriebf»
ergebniffe, begleitet bon einer Ueberfichtffarte bef Sahn»
nejjef unb gasreichen SUuftrationen, graphifchen $ar=
ftetlungen unb Tabellen.

tleftrijttätfwerf Senfe. Sluch an ber falten Senfe
foil nun eine eleftrifche ©entralftation bon erheblicher
Slufbeïjnung errichtet toerben unb gmar beim Sängern»
boben, ©emeinbe ©uggifberg. 3)affelbe wirb burdj
bie Unternehmergefellfchaft bon 3- Pfeiffer in
Serti, unb bejfeh Söhne aufgeführt. ®ie Regierung
bon Sern hat' feiner grit 5^ ^ongeffion erteilt unb fini)
ïeine Oppofitionen bagegeit erhoben morben. 3)ie 2In=

läge ift auf 1500 HP
*

berechnet unb begmecft haupt=
fächlich, ben Slmtfbegirf Sdjmargenburg mit Sicht unb
Äraft gu berforgen. Sludj rechnet man barauf, ef merbe
biefef SBerf gum eleftrifdjen Setrieb ber Sern=Schmargen»
burg=Sahn benüfst merben tonnen, gür bie Slbgabe
bon ®raft merben billige greife in ïlufficht gefteüt.

^elegrctphtf «h«r 2>ral)t. Stuf Sarif, 12. Slpril,
mirb telegraphifch gemelbet: ®ie Starconi=©efelIfchaft
beranftaltete geftern Serfuche mit braljllofer STelegraphie
gmifdhen Slntibef (fßrobence) unb ßalbi (Sorfica) auf
200 km ©rttfemung. 3)ie Serfuche ergaben einen über»
rafchenben, glängenben ©rfolg.

2>cr magttetifche Sßfjomigraph ift eine neue, bielber»
fprechenbe ffirfinbung bef bänifdjett gngenieurf Soulfen,
melche bie Sringipien bef ^SBottograpB^^ birett auf baf
eleftromagnetifche ©ebiet überträgt; mit £>ilfe biefef
Slpparatef ift ef möglich, baf in beliebiger ®iftang ge»

fproçhene SSßort auf magnetifchem SSege bleibenb auf»
gugeidjnen, um ef bann telephonifch beliebig oft mieber»
holen gu tonnen.

®ie phhfitalifchen ©runblagen bef Slpparatef ftnb
höchft einfach, inbem fie auf ©rfcheinungen beruhen, bie

unf längft befannt finb. ®ie bon einem gemöf)nli<hen
Seiephonapparat bei einer SchaKübertragung erregten
Strommellen merben in einen tleinen ©l'eftromagneten
geleitet unb erzeugen gmifchett ben Solen beffelben ein ben
SchalIofciUationen entfprechenbef fdjmingenbef SOÎaghet=
felb. SDiefe periobifchen Sdjmanfungen ber magnetifchen
gntenfität mattieren fich nun auf einem burch baf gelb
gezogenen magnetifierten Stahlbraht ober Sanb alf
Stellen ftärferer unb fihmächerer Stagnetifierung, fo
bah ber Sraht bie geitlidjen Sdjmanfungen bef magnet»
ifchen gelbef gang ebenfo räumlich nebeneinauber auf»
fchreibt, mie bie SJachfmalge bef geroöhnlichen Shono»
graphen bie Schmiitgungen ber Stembran. Sei ber
SJiebecgabe mirb bann einfach ein Telephon eingefchaltet
unb ber SDraht in genau gleicher SBeife gmifchen ben

Solen bef ©leftromagneten hinburchgegogen. 3e|t in»
bugieren bie öerfchieben ftart magnetiefierten Stellen bef
Srahtef entfprechenbe Stromofcillationen, bie fich im
Telephon in Sd)allmeflen umfefjen, alfo baf urfpriingliehe
©efpräd) genau miebergeben. SSie man fiet)t, ift bie

Sinrichtung fehr einfach; in feiner Seiftung übertrifft
biefer neue Apparat bie beften @bifonf<hen Shonographen.
Set Son ift rein, unb bie näfelnben Sebengeräufche,
melche bie älteren Shonographen tenngeichnen, fehlen
gänglich. Süperbem ift bte Einrichtung erheblich ein»
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fachet. S)er Sraljt fann ungähligemale gut SSiebergabe
beffelben ©efprächef benugt merben — bei angeflehten
Serfuchen hat man, mie ber renommierte ©hefcebatteur
ber „@leftrif<hen geitfchrift", guliuf ÏBeft, betont, ein»

gelne ©efprädje bif gu 1200 mal mieberholt, ohne bah
eine Schwächung feftgeftellt merben tonnte. SßiH man
ein neuef ©efpräch auf bemfelben ®raht aufgeichnen,
fo gefdjiebt bie Sluflöfchung bef alten ©efprächf in ein»

fachfter Sßeife. SBährenb man bei bem ©bifonfchen
Shonographen bie SSachfmalge mittelf einef 2)raht=
ftahlef abbreljen muh, mobutch bie SBalge balb abgenu^t
mirb, genügt bei bent Soatfenfdjen SRagnetographen
eine Diel einfachere Operation. 9Ran braucht nur ben

Stal)Ibraht einmal au bem tleinen ©lettromagneten
üorbeiguführen, mährenb biefer Don bem fonftanten
Strom einer tleinen elettrifchen Satterie magnetifiert
ift; baburch mirb ber ®raht auf feiner gangen Sänge
gteichmähig magnetifiert unb ber frühere Stagnetifmuf
bef Stahlbrahtef aufgelöfcht.

9Rit ber einfachen Senkung alf Shonograph ift
aber bie 2lnmenbbarteit ber Soulfenfchen ©rftnbung in
feiner SQBeife erfchöpft; öielmetjr ift man bereitf in ben

SBertftätten ber Slftiengefellfchaft SRij & ©eneft, Serlin,
bamit befchäftigt, erftere auch für anbete gmede nufcbar
gu machen. Sdion feit Sahren befchäftigen fich ^ie gern»
fprechtedjniter mit ber Aufgabe,fein telephonifchef „Selaif "

gu fonftruieren, ohne bah biefef bifher gelungen ift.
Setanntlich merben bie eleftrifchen Ströme, bie burch
Seitungen fliehen, gefchmächt unb gmar um fo mehr,
je länger bie Seitungen ftnb, fo bah Bei fehr langen
ïelephonleitungen bie am attbern @nbe anfommenben
îelephonftrômè nicht mehr ftart genug ftnb, um baf
Telephon fräftig genug gu beeinfluffen. Stan fuchte
beftjalb nach einem Slpparate, ben man g. S. in bie
Stitte ber Seitung einfchalten fann, um bie öon bem
einen ©nbe anfommenben Selephonftröme berart gu
üerftärfen, bah fie fräftig genug finb, um auff neue
bie gmeite Hälfte ber Seitung gu burchfïiehen unb auch
baf am entfernteften ©nbe befinbliche Telephon gum
Sprechen gu bringen. ®iefe Slufgabe fcheint ber ïele»
phonograph Soulfenf in befriebigenber 2Beife löfen gu
tonnen, mir bürften fomit einer neuen ©ntmidlung ber
telephonifchen Uebertragung auf fehr grojje ©ntfernüngen
entgegengehen. 3)ie ©rfinbung Sootfenf ift ferner
burch beffen genialen Stitarbeiter, Ingenieur Sebecfett,
ncd; in höchft origineller Sßeife auch baburch ergängt
morben, bah ef möglich erfcheint, gmei ©efprädje über»
einanber auf bemfelben Stahlbraht aufgugeidjnen, mo»
burch ef gefchehen fann, auch gleichgeitig gmei Telephon»
gefpräche auf biefelbe Seitung gu fenben. Son melcher
Sebeutung biefe ©rfinbung allein für baf gernfpre<h=
mefen ift, erfennt ber Saie am beften auf ber SEhatfache,
bah öer Slmerifaner ©libben, $)ireftor einer ber gröhten
amerifanifchen gernfprechgefeflfchaften, gmei Sreife im
Setrage öon je einer StiKion ®oKarf aufgetrieben
hat, ben erften für ein telephonifchef Ütelaif, ben anbern
für ein telephonifchef gmeifachfhftem. Siefe beiben

Sreife bürften bei meiterer SerboHfornrnnung bef oben

genannten Spftemf moljl bemnächft ben Ingenieuren
Soulfen unb Seberfen anheimfallen. („9t. g. g.")

iîcnc ^rttotttintc iivrtfjbüi'lton
+ Soient 16,259.

Sifljer mürbe öon Staurern, ©ipfern, ÜJtalertt unb
Steinhauern gum Slbfrafcen bon Sßänbett, Stauern,
Steinen tc. bie befannten büfchelartig eingefeiten StahP
brahtbürften öermenbet. SDiefe alte Slrt Sürften haben
aber ben Sachteil, bah fot<h® balb ftumpf merben unb
ihre Schärfe öerlieren, roeil bie eingelnen $rähte gu
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Elektrotechnische und elektrochemische
Rundschau.

Die städtische Straßenbahn Luzern ist Gegenstand
einer umfangreichen und namentlich für Techniker höchst
interessanten Publikation der Maschinenfabrik
Oerlikon, welche die genannte Bahn ausgeführt hat.
Nach einer geschichtlichen Einleitung folgt die Beschreibung
der Kraftcentrale und der Bahnanlage (Unterbau, Ober-
bau, Leitungsnetz, Rollmaterial, Depot) samt Angaben
über Personal, Betriebsweise, Taxen und Betriebs-
ergebnisse, begleitet von einer Uebersichtskarte des Bahn-
netzes und zahlreichen Illustrationen, graphischen Dar-
stellungen und Tabellen.

Elektrizitätswerk Sense. Auch an der kalten Sense
soll nun eine elektrische (Zentralstation von erheblicher
Ausdehnung errichtet werden und zwar beim Sangern-
Hoden, Gemeinde Guggisberg. Dasselbe wird durch
die Unternehmergesellschaft von I. H. Pfeiffer in
Bern, und dessen Söhne ausgeführt. Die Regierung
von Bern hat seiner Zeit die Konzession erteilt und sind
keine Oppositionen dagegen erhoben worden. Die An-
läge ist auf 1500 H? berechnet und bezweckt Haupt-
sächlich, den Amtsbezirk Schwarzenburg mit Licht und
Kraft zu versorgen. Auch rechnet man darauf, es werde
dieses Werk zum elektrischen Betrieb der Bern-Schwarzen-
burg-Bahn benützt werden können. Für die Abgabe
von Kraft werden billige Preise in Aussicht gestellt.

Télégraphié ohne Draht. Aus Paris, 12. April,
wird telegraphisch gemeldet: Die Marconi-Gesellschaft
veranstaltete gestern Versuche mit drahtloser Télégraphié
zwischen Antibes (Provence) und Calvi (Corsica) auf
200 km Entfernung. Die Versuche ergaben einen über-
raschenden, glänzenden Erfolg.

Der magnetische Phonograph ist eine neue, vielver-
sprechende Erfindung des dänischen Ingenieurs Poulsen,
welche die Prinzipien des Phonographen direkt auf das
elektromagnetische Gebiet überträgt; mit Hilfe dieses
Apparates ist es möglich, das in beliebiger Distanz ge-
sprochene Wort auf magnetischem Wege bleibend auf-
zuzeichnen, um es dann telephonisch beliebig oft wieder-
holen zu können.

Die physikalischen Grundlagen des Apparates sind
höchst einfach, indem sie auf Erscheinungen beruhen, die
uns längst bekannt sind. Die von einem gewöhnlichen
Telephonapparat bei einer Schallübertragung erregten
Stromwellen werden in einen kleinen Elektromagneten
geleitet und erzeugen zwischen den Polen desselben ein den

Schalloscillationen entsprechendes schwingendes Magnet-
feld. Diese periodischen Schwankungen der magnetischen
Intensität markieren sich nun auf einem durch das Feld
gezogenen magnetisierten Stahldraht oder Band als
Stellen stärkerer und schwächerer Magnetisierung, so

daß der Draht die zeitlichen Schwankungen des magnet-
ischen Feldes ganz ebenso räumlich nebeneinander auf-
schreibt, wie die Wachswalze des gewöhnlichen Phono-
graphe» die Schwingungen der Membran. Bei der
Wiedergabe wird dann einfach ein Telephon eingeschaltet
und der Draht in genau gleicher Weise zwischen den

Polen des Elektromagneten hindurchgezogen. Jetzt in-
duzieren die verschieden stark magnetiesierten Stellen des

Drahtes entsprechende Stromoscillationen, die sich im
Telephon in Schallwellen umsetzen, also das ursprüngliche
Gespräch genau wiedergeben. Wie man sieht, ist die

Einrichtung sehr einfach; in seiner Leistung übertrifft
dieser neue Apparat die besten Edisonschen Phonographen.
Der Ton ist rein, und die näselnden Nebengeräusche,
welche die älteren Phonographen kennzeichnen, fehlen
gänzlich. Außerdem ist die Einrichtung erheblich ein-

facher. Der Draht kann unzähligemale zur Wiedergabe
desselben Gespräches benutzt werden — bei angestellten
Versuchen hat man, wie der renommierte Chefredakteur
der „Elektrischen Zeitschrift", Julius West, betont, ein-
zelne Gesprächs bis zu 1200 mal wiederholt, ohne daß
eine Schwächung festgestellt werden konnte. Will man
ein neues Gespräch auf demselben Draht aufzeichnen,
so geschieht die Auslöschung des alten Gesprächs in ein-
fachster Weise. Während man bei dem Edisonschen
Phonographen die Wachswalze mittels eines Draht-
stahles abdrehen muß, wodurch die Walze bald abgenutzt
wird, genügt bei dem Poulsenschen Magnetographen
eine viel einfachere Operalion. Man braucht nur den

Stahldraht einmal an dem kleinen Elektromagneten
vorbeizusühren, während dieser von dem konstanten
Strom einer kleinen elektrischen Batterie magnetisiert
ist; dadurch wird der Draht auf seiner ganzen Länge
gleichmäßig magnetisiert und der frühere Magnetismus
des Stahldrahtes ausgelöscht.

Mit der einfachen Benützung als Phonograph ist
aber die Anwendbarkeit der Poulsenschen Erfindung in
keiner Weise erschöpft; vielmehr ist man bereits in den

Werkstätten der Aktiengesellschaft Mix ck Genest, Berlin,
damit beschäftigt, erstere auch für andere Zwecke nutzbar
zu machen. Schon seit Jahren beschäftigen sich die Fern-
sprechtechniker mit der Aufgabe,sein telephonisches „Relais"
zu konstruieren, ohne daß dieses bisher gelungen ist.
Bekanntlich werden die elektrischen Ströme, die durch
Leitungen fließen, geschwächt und zwar um so mehr,
je länger die Leitungen sind, so daß bei sehr langen
Telephonleitungen die am andern Ende ankommenden
Telephonströme nicht mehr stark genug sind, um das
Telephon kräftig genug zu beeinflussen. Man suchte

deshalb nach einem Apparate, den man z. B. in die

Mitte der Leitung einschalten kann, um die von dem
einen Ende ankommenden Telephonströme derart zu
verstärken, daß sie kräftig genug sind, um aufs neue
die zweite Hälfte der Leitung zu durchfließen und auch
das am entferntesten Ende befindliche Telephon zum
Sprechen zu bringen. Diese Aufgabe scheint der Tele-
Phonograph Poulsens in befriedigender Weise lösen zu
können, wir dürften somit einer neuen Entwicklung der
telephonischen Uebertragung auf sehr große Entfernungen
entgegengehen. Die Erfindung Poulsens ist ferner
durch dessen genialen Mitarbeiter, Ingenieur Pedersen,
noch in höchst origineller Weise auch dadurch ergänzt
worden, daß es möglich erscheint, zwei Gespräche über-
einander auf demselben Stahldraht auszuzeichnen, wo-
durch es geschehen kann, auch gleichzeitig zwei Telephon-
gespräche auf dieselbe Leitung zu senden. Von welcher
Bedeutung diese Erfindung allein für das Fernsprech-
wesen ist, erkennt der Laie am besten aus der Thatsache,
daß der Amerikaner Glidden, Direktor einer der größten
amerikanischen Fernsprechgesellschaften, zwei Preise im
Betrage von je einer Million Dollars ausgeschrieben
hat, den ersten für ein telephonisches Relais, den andern
für ein telephonisches Zweifachsystem. Diese beiden
Preise dürften bei weiterer Vervollkommnung des oben

genannten Systems wohl demnächst den Ingenieuren
Poulsen und Pedersen anheimfallen. (»N. Z. Z.")

Ueue patentierte KrahimrKen „Reform".
Patent 16,259.

Bisher wurde von Maurern, Gipsern, Malern und
Steinhauern zum Abkratzen von Wänden, Mauern,
Steinen zc. die bekannten büschelartig eingesetzten Stahl-
drahtbürsten verwendet. Diese alte Art Bürsten haben
aber den Nachteil, daß solche bald stumpf werden und
ihre Schärfe verlieren, weil die einzelnen Drähte zu
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btdjt beifammen fielen unb nid)t gur üollftänbigen SßirEung
Eommen Eönnen. SXxxd) füllen fid) biefe Sürften leicht
mit Unrat, fo baff oft eine foldje Surfte, ûolïgeftopft,
gar Eeinen Singriff mefjr über ben gu Erapnben @egen=

ftanb hat unb einfad) nur nod) fdjleift.
liefern Uebelftanb ift nun abgeholfen burd) eine

neue patentierte Stahlbral)t»Sürfte, genannt „ffteform",
eine neue fêrfinbung don Tp- SD ietf d)b in gürid).

®ie Steupeit biefer ©rfinbung beftept nun barin, bafs
bie ®räpte nicpt mept in Süfcpelform in parte Unter*
lagen, (£wlg ober Sein) wie bis bapin, eingebogen werben,
fonbent bie ®räpte werben paarweife, ätjnlicp wie
Karben ober Kraben, in fieber ober bideS (Summttud)
eingebogen, mit einer Enieförmigen Slbbiegung. ®er
@iribug ber SDräpte gepiept auf mecpanifdjem Söege
mit fepr Eünftlicpen üftafcpinen. gum beffeten SerftänbniS
ift in gigur 1 ein Sttid einer folcpen Karbe gegeicpnet.
$urcp füuffpannen eines folgen KarbenftüdeS auf ein
faffonierteS Sürftenpolg mit etwas fßolfterunterlage
Eann eine Stapl» ober SJEetallbraptbürfte erfteüt werben,
bie gu ben öerfcpiebenften gewerblichen unb technifcpen

Serwenbungen gebraucht werben Eann, je rtacp ber Kon»
ftruEtionSart unb bem @infa| ber ®räpte enger ober
weiter, mit biderm ober bünnerm ®rapt, ftärEerer ober

fdjwäcperer SIbbiegung, länger ober Eürber, mepr ober

weniger ftärEer mit SBatte gepolfterter Unterlage. So
erftetlt ber (Srfinber g. 53- Slocpbürften bum fReintgeit

i-
Sîarbe jit einer tßnteiWSBiirfte. Stellung ber ®rcit)te bnrftettcnb.

unb Sßidifen bon fßarquetböben; Striegelbürften bum
Striegeln unb Surften bon ißferben, Sinbbiep unb
fpunben; SaumErapürften u\

Sine befonbere Spezialität finb nun bie Krapürfteit
für Sftaurer, Staler, ®ipfer, Stein» unb Silbpauer bum
SlbErapen bon SJtauern, SDeden, SBättben, Steinen xc. unb
paben biefe Krapürften einen eminenten Sorteil gegen»
über gebüfdjelten SDraptbiirften, weil burd) ben paar»
weifen Sinfap ber SDräpte irt mepr ober weniger bidjten
SIbftänben jeber ber einzelnen gäpne bur Oeltung Eommt.
SDurcp bie Scprägftellung ber SDräpte, wie aus gig. 1

leicpt erfidjtlid) ift, paben bie Sürften eine ungleidje
SöirEung, wie eine Sdjreinerföge, in bent bie gäpne,
wie ba, auf ben Stoff gefteüt finb unb alfo beim Stoffen
fcparf angreifen, beim gurüdgiepen aber bloS fcpleifen,
baburd) aber Eann bie Sürfte niemals ftumpf werben
unb löfft fid) fo bis auf ben ®runb üoflftättbig auS»

nüpen. 5e nad) ber Slnwenbung werben bie Sürften
weiter ober enger, mit bidertn ober bünnerm SDrapt
eingefept. gut ^Bearbeitung bon feinern, weniger raupen
glâcpen wirb ber SDrapt giemlicp eng, bünn unb lang
eingebogen, umgeEeprt bider unb weiter, wie es bie

Sîatur ber Slrbeit erforbert. SDie gaffouieruttg ber

5ig. 2 gtg. 3

Sürfte Eann üerfcpiebett fein unb finb gwei foldjer Sürften
in gigur 2 unb 3 gegeicpnet. gür etlicpe gwede finb
Sürften mit einem @riff, wie gigur 3 geigt, fepr be»

quem. SDa bie Sürften auf mecpanifcpem Söege gemacpt
werben, fo Eönneu foldie aucp billiger als baS alte

Spftem in ben tpanbel gebracpt werben unb Eoftert
foldie Krapürften nad) @röffe unb 2luSfüprung eingehte
Stüde 2-4 gr. Sei SJteprabnapme bebeutenb billiger.
@in praEtifdier Serfucp mit biefen Sürften ift gntereffenten
baper beftenS gu empfehlen.

|ttmuitl?uttriüucvfuI)vcn in ïtct* inmyf-
®dntt*ni-idtjnn0»

(Korr.)

S)tefeS neue Spftem beruht auf ber Serwenbung
üon Kac^el»§eigEörpern an Stelle ber guffeifernen Sta»

biatorert. ®ie ®ampfröl)ren beS §eigEorperS fittb Doli»

ftänbig mit Kabeln umEleibet, fo bafi bie SBärmeabgabe
nur burd) bie Kadjeln, nidjt bireEt erfolgen Eann.

©ntgegen allen anbern bjeute beftebenben Spftemen
Eommt bei bem Kacfjelfpftem eine ber ®ampftemperatur
anttäljernb entfpredjenbe Temperatur beS §eigEörperS
nid)t oor unb finb baburd) mit einem Sd)lage alle be*
Eanutett Uebelftänbe biefer Uebepipng, als Serbrennen
refp. Serfdjwelleu beS StaubeS, unaitgeneljmer ®erud),
®efit^I ber Trodenbeit tc. aufgehoben.

@S ift in ber SEb>at buret) biefe erfittbung für bie
Tampfljeigung eine gang neue Slera erreid)t, inbem bei
Serwenbung ber KacpelljeigEöiper bie wegen itjreS ein»
gigett SorteileS ber milben SBärmeabgabe fo berbreitete
SBarmwafferbeigung bei weitem übertroffen wirb, bei
gleidjer SBärmeabgabe per ^teigflädie.

®S ift genügenb beEannt, welche groben Sorteile eine
SEieberbrud*Sampfheigung bietet; fie ift am billigten,

52 Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevereins). Nr. 3

dicht beisammen stehen und nicht zur vollständigen Wirkung
kommen können. Auch füllen sich diese Bürsten leicht
mit Unrat, so daß oft eine solche Bürste, vollgestopft,
gar keinen Angriff mehr über den zu kratzenden Gegen-
stand hat und einfach nur noch schleift.

Diesem Uebelstand ist nun abgeholfen durch eine

neue patentierte Stahldraht-Bürste, genannt „Reform",
eine neue Erfindung von Th. Dietschy in Zürich.

Die Neuheit dieser Erfindung besteht nun darin, daß
die Drähte nicht mehr in Büschelform in harte Unter-
lagen, (Holz oder Bein) wie bis dahin, eingezogen werden,
sondern die Drähte werden paarweise, ähnlich wie
Karden oder Kratzen, in Leder oder dickes Gummituch
eingezogen, mit einer knieförmigen Abbiegung. Der
Einzug der Drähte geschieht auf mechanischem Wege
mit sehr künstlichen Maschinen. Zum besseren Verständnis
ist in Figur 1 ein Stück einer solchen Karde gezeichnet.
Durch Ausspannen eines solchen Kardenstückes aus ein
fassoniertes Rürstenholz mit etwas Polsterunterlage
kann eine Stahl- oder Metalldrahtbürste erstellt werden,
die zu den verschiedensten gewerblichen und technischen

Verwendungen gebraucht werden kann, je nach der Kon-
struktionsart und dem Einsatz der Drähte enger oder
weiter, mit dickerm oder dünnerm Draht, stärkerer oder
schwächerer Abbiegung, länger oder kürzer, mehr oder

weniger stärker mit Watte gepolsterter Unterlage. So
erstellt der Erfinder z. B. Blochbürsten zum Reinigen

Fig. t-
Karde zu einer Patent-Bürste. Stellung der Drähte darstellend.

und Wichsen von Parquetböden; Striegelbürsten zum
Striegeln und Bürsten von Pferden, Rindvieh und
Hunden; Baumkratzbürsten w.

Eine besondere Spezialität sind nun die Kratzbürsten
für Maurer, Maler, Gipser, Stein- und Bildhauer zum
Abkratzen von Mauern, Decken, Wänden, Steinen zc. und
haben diese Kratzbürsten einen eminenten Vorteil gegen-
über gebüschelten Drahtbürsten, weil durch den paar-
weisen Einsatz der Drähte in mehr oder weniger dichten
Abständen jeder der einzelnen Zähne zur Geltung kommt.
Durch die Schrägstellung der Drähte, wie aus Fig. 1

leicht ersichtlich ist, haben die Bürsten eine ungleiche
Wirkung, wie eine Schreinersäge, in dem die Zähne,
wie da, auf den Stoß gestellt sind und also beim Stoßen
scharf angreifen, beim Zurückziehen aber blos schleifen,
dadurch aber kann die Bürste niemals stumpf werden
und läßt sich so bis auf den Grund vollständig aus-
nützen. Je nach der Anwendung werden die Bürsten
weiter oder enger, mit dickerm oder dünnerm Draht
eingesetzt. Zur Bearbeitung von feinern, weniger rauhen
Flächen wird der Draht ziemlich eng, dünn und lang
eingezogen, umgekehrt dicker und weiter, wie es die

Natur der Arbeit erfordert. Die Fassouierung der

F'g. 2 F'g. 3

Bürste kann verschieden sein und sind zwei solcher Bürsten
in Figur 2 und 3 gezeichnet. Für etliche Zwecke sind
Bürsten mit einem Griff, wie Figur 3 zeigt, sehr be-

quem. Da die Bürsten auf mechanischem Wege gemacht
werden, so können solche auch billiger als das alte

System in den Handel gebracht werden und kosten
solche Kratzbürsten nach Größe und Ausführung einzelne
Stücke 2-4 Fr. Bei Mehrabnahme bedeutend billiger.
Ein praktischer Versuch mit diesen Bürsten ist Interessenten
daher bestens zu empfehlen.

Ummiilzungsverfahven in der Dampf-
Centrnl-Heiznng.

(Korr.)

Dieses neue System beruht auf der Verwendung
von Kachel-Heizkörpern an Stelle der gußeisernen Ra-
diatoren. Die Dampfröhren des Heizkörpers sind voll-
ständig mit Kacheln umkleidet, so daß die Wärmeabgabe
nur durch die Kacheln, nicht direkt erfolgen kann.

Entgegen allen andern heute bestehenden Systemen
kommt bei dem Kachelsystem eine der Dampstemperatur
annähernd entsprechende Temperatur des Heizkörpers
nicht vor und sind dadurch mit einem Schlage alle be-
kannten Uebelstände dieser Ueberhitzung, als Verbrennen
resp. Verschwellen des Staubes, unangenehmer Geruch,
Gefühl der Trockenheit zc. aufgehoben.

Es ist in der That durch diese Erfindung für die
Dampfheizung eine ganz neue Aera erreicht, indem bei
Verwendung der Kachelheizkörper die wegen ihres ein-
zigen Vorteiles der milden Wärmeabgabe so verbreitete
Warmwasserheizung bei weitem übertroffen wird, bei
gleicher Wärmeabgabe per Heizfläche.

Es ist genügend bekannt, welche großen Vorteile eine
Niederdruck-Dampfheizung bietet; sie ist am billigsten,
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